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Experimentierfeld Digitalisierung in der Landwirtschaft

Bodenbearbeitung effizient gestalten

In diesem Artikel der Serie zur Di-
gitalisierung in der Landwirtschaft 
geht es um die digitalen Möglich-
keiten in der Bodenbearbeitung. 
In Zusammenarbeit mit dem Ex-
perimentierfeld Südwest in Rhein-
land-Pfalz wurde vom Experimen-
tierfeld BeSt-SH das Thema disku-
tiert. Das Ergebnis der Diskussi-
on führte vor allem zu der Frage: 
Wie kann die Bodenbearbeitung 
als Grundstein der Pflanzenent-
wicklung durch digitale Werkzeu-
ge präziser und effizienter gestal-
tet werden?

Für den Feldaufgang und die Ju-
gendentwicklung der Bestände 
spielt ein optimales Saatbett eine 
wichtige Rolle. In kalten Frühjah-
ren, wie beispielsweise dieses Jahr 
zur Maisbestellung, kann es durch 
ein verzögertes Auflaufen der 
Pflanzen zu einem verringerten 
Feldaufgang kommen. Dieser wird 
auch durch Schadorganismen ver-
ursacht, die im Zeitraum zwischen 
Aussaat und Keimung das Saatgut 
befallen. Durch ein krümeliges, fei-
nes Saatbett gilt es, die Keimung 
zu unterstützten. Durch eine gro-
ße Kontaktfläche des Kornes zum 
Boden und eine schnelle Erwär-

mung des Oberbodens kann das 
Saatkorn genügend Wasser auf-
nehmen, wodurch die Bedingun-
gen zur Keimung optimiert wer-
den. An den Boden optimal ange-
passte Bearbeitungstiefe und -in-
tensität dienen als Grundlage für 
eine gute Aussaat.

Ackergeräte optimal 
einstellen

Die Bodenbearbeitung nach guter 
fachlicher Praxis scheitert oft an auf-
wendigen Einstellmöglichkeiten der 
Arbeitsgeräte. Den Pflug angepasst 
an die heterogenen Bodenverhält-
nisse einzustellen, ist eine Heraus-
forderung. Diese Anpassung bedarf 
nicht selten der wiederholten Jus-
tierung durch mehrmaliges Abstei-
gen vom Traktor, Messen zur Kon-
trolle und Nachjustierung. Dieser 
Mehraufwand sorgt manchmal da-
für, dass Praktiker die Bearbeitung 
der Fläche mit den alten, bekann-
ten Einstellungen durchführen. Für 
die optimale Bearbeitung nach den 
vorherrschenden Verhältnissen müs-
sen diese jedoch besser erkannt und 
richtig gedeutet werden. An dieser 
Stelle kann die Digitalisierung den 
Landwirt bei der Entscheidungs-

findung unterstützen, automatisch 
die Bodenbearbeitung bestmöglich 
durchzuführen, um ein ideales Saat-
bett vorzubereiten.

Feldblockfinder  
einsetzen 

Bevor der Landwirt den Bo-
den bewegt, stellt sich die Frage, 
ob die Fläche erosionsgefährdet 
ist und damit CC-Auflagen unter-
liegt. Im Feldblockfinder des „Di-
gitalenAtlasNord“ ist ersichtlich, 
ob die Bearbeitung der Fläche an 
gesetzliche Rahmenbedingungen 
angepasst werden muss. In Schles-
wig-Holstein greift häufig die 
CC-Wind-Richtlinie, während in 
Rheinland-Pfalz meist Wasser zu 
Erosionsereignissen führt.

Heterogene 
Bodenverhältnisse erfassen

Des Weiteren bedarf es der 
Kenntnis über die erfahrungsge-
mäß heterogenen Bodenverhält-
nisse auf dem Feld, um die geeig-
nete Bearbeitungstiefe zu errech-
nen. Daten zu den Bodenverhält-
nissen werden durch Offline- oder 
Onlineverfahren ermittelt. Leitfä-

higkeitskarten, welche im Winter/
Frühjahr zum Beispiel durch eine 
Überfahrt mit einem geoelektri-
schen Bodensensor (EM38) erstellt 
wurden, geben Aufschluss über die 
Bodenverhältnisse. Die elektrische 
Leitfähigkeit des Bodens berück-
sichtigt dabei Bodenart, Wasser-
gehalt, Nährstoff- und Salzgehalt, 
Bodenverdichtung und Humusge-
halt. Den größten Einfluss bei Leit-
fähigkeitsmessungen mit elektro-
magnetischen Messverfahren ha-
ben Bodenart und der Tongehalt. 
Als Alternative kann ein Sensor in 
der Fronthydraulik, beispielsweise 
ein TopSoilMapper, diese Daten er-
fassen, verarbeiten, an das Terminal 
zur Steuerung des Anbaugerätes 
weiterleiten und dokumentieren. 
Die gewonnenen Daten dienen 
der Kartenerstellung und werden 
als Grundlage für spätere Arbeits-
gänge genutzt.

Ist der Boden schon  
bereit?

Kurz vor der Bearbeitung der Flä-
chen stellt sich die Frage nach der 
Bodenfeuchte. Ist der Boden aus-
reichend abgetrocknet, um eine 
Bearbeitung durchzuführen? Ist 

Mit dem TopSoilMapper der Firma Geoprospectors ist es möglich, die Inhomogenität des Bodens während der Bodenbearbeitung in der Fronthydraulik 
zu messen und die Arbeitstiefe des Anbaugeräts in Echtzeit anzupassen. Foto: Geoprospectors (hfr)



36 Technik BAUERNBLATT | 7. August 2021 ■

die Befahrbarkeit des Bodens ge-
geben? Eine eigene oder externe 
Wetterstation mit Bodensonde 
kann hier Aufschluss geben über 
die Regenmengen und die Boden-
feuchte und trägt so zur Entschei-
dungsunterstützung bei. Nützli-
che Begleitinformationen, wie der 
durchwurzelbare Bodenraum, die 
Bodenart und die simulierte Boden-
feuchte sind online im GeoBox-Vie-
wer einsehbar. Die Angaben in der 
betriebseigenen Ackerschlagkar-
tei dienen als weitere Datenquelle. 
Einige Kulturen hinterlassen nach 
der Räumung eine feine Bodenga-
re (Zuckerrüben, Raps). Nach dem 
Anbau anderer Kulturen bedarf es 
einer intensiveren Bodenbearbei-
tung zur Verbesserung der Boden-
gare (Gerste, Weizen), auch diese 
Daten fließen ein.

Optimiert anstatt  
nur tief

Bei der Feldarbeit dient entwe-
der der oben angesprochene On-
linesensor zur Einstellung des Ge-
rätes oder eine zuvor auf das Ter-
minal importierte EM38-Karte. Der 
Jobrechner des Traktors nimmt In-
formationen auf und steuert ent-
weder die Heckhydraulik/die Steu-
erventile oder das isobusfähige 
Anbaugerät. In allen genannten 
Fällen erfolgt eine Anpassung an 
die standortspezifischen Boden-
verhältnisse. Beispiel: Ein Grubber 
passt die Horizonttiefe in Echtzeit, 
im Zusammenspiel mit dem Sensor, 

an die ermittelten Bodenbedin-
gungen an. Die Einarbeitung von 
Ernterückständen in bioaktive Bo-
denschichten durch kalibrierbare 
Regelsysteme wird dadurch opti-
miert. Der Anwender wählt die ge-
wünschte minimale/maximale Be-
arbeitungstiefe, das Gerät arbeitet 
danach in dem vordefinierten Be-
reich die Ernterückstände nach den 
Sensordaten ein. Neben der Anpas-
sung an die Bodengegebenheiten 
erfüllen die beschriebenen Geräte 
weitere Zwecke. 

Ein Beispiel:  
Der Grubber

Aufgesattelte Grubber haben 
das Problem, dass sie dadurch 
schlechte Arbeitsergebnisse er-
zielen können, dass sie in Senken 
und auf Kuppen den Druck auf 
die Tasträder verändern: In Sen-
ken sinkt der Druck, da der Trak-
tor den Grubber nach oben zieht. 
Auf Kuppen wird der Druck hö-
her, da der Grubber auf der Kup-
pe tiefer in der Erde läuft. Isobus-
fähige Grubber können dagegen 
dies ausgleichen, indem sie durch 
einen Sensor an den Tasträdern 
den Druck ermitteln und durch ei-
nen Hydraulikzylinder bei Bedarf 
den Druck auf das Gerät erhöhen 
oder senken, um einen gleichblei-
benden Druck auf die Tasträder 
zu gewährleisten. Die Arbeitstie-
fe des Grubbers bleibt damit kons-
tant und der Radschlupf sowie der 
Dieselverbrauch werden minimiert.

Den Kurs mit  
Lenksystem halten

Eine Kombination von digita-
ler Bodenbearbeitung mit einem 
Lenksystem bringt zusätzliche 
Vorteile. Durch den Einsatz eines 
Lenksystems wird beispielsweise 
beim Grubbern eine Überlappung 
vermieden. Diese Technik spart Zeit, 
Diesel und verhindert eine doppel-
te Krümelung. Durch das Bearbei-
ten schräg zur Aussaatrichtung 
beim Stoppelumbruch mit gerin-
gerer Eindringtiefe wird eine ver-
besserte Durchmischung erzielt. 
Bei der Kombination eines Lenksys-
tems mit einem variabel einstellba-
ren Pflug ist es möglich, Kurven 
und Keile eines Schlages heraus-
zuarbeiten. Mit der beschriebe-
nen Technologie ist die Pflugfur-
che stets gerade und am Ende ei-
nes Schlages bleibt kein Streifen üb-
rig beziehungsweise wird auch hier 
nichts doppelt bearbeitet.

Dokumentation leicht 
gemacht

Die bei der Arbeit anfallenden 
Daten können per Telemetrie auf-
gezeichnet und gespeichert wer-
den. Es erfolgt eine detaillierte 
Dokumentation. Diese dient der 
Arbeitszeiterfassung und kann als 
Nachweis dienen. Beispielsweise 
wird bei der Ausbringung orga-
nischer Düngemittel eine Bestäti-
gung der fristgerechten Einarbei-
tung erbracht.
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FAZIT
Der Einsatz digitaler Hilfs-
mittel in der Bodenbearbei-
tung birgt Potenzial zur Ver-
besserung der Saatbettberei-
tung. Die unterschiedlichen 
Bodenverhältnisse, Horizont-
mächtigkeiten und extreme 
Reliefveränderungen inner-
halb einer Fläche finden dank 
Sensortechnik eine präzise-
re Berücksichtigung, um so 
den Pflanzen einen optima-
len Start in die Vegetations-
periode zu ermöglichen. Die-
se Technik steigert die Effizi-
enz der Bodenbearbeitung 
und entlastet den Anwender. 
Digitale Informationsplattfor-
men helfen bei der Entschei-
dungsfindung und geben 
mehr Sicherheit. Kostengüns-
tige und herstellerübergrei-
fende Nachrüstsätze bieten 
die Möglichkeit der Aufrüs-
tung vorhandener Systeme. 
Viele der digitalen Informa-
tionsangebote sind kostenlos 
einsehbar.

Abbildung: Der Feldblockfinder informiert über rechtliche Vorgaben für die entsprechende Fläche, zum Beispiel,  
ob diese erosionsgefährdet ist


